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191. Jahrgang

Sowjetische Surchbeuchsvsriuche abgrwiejek
Weitere schwere Abwehrkämpse am Kuban-Brückenkopf— WirkungsvsAeSchläge der Luftwaffe gegen

Nachschubstützpunkte des Feindes —83 Sowjetflngzenge abgefchosse«

änb Aus dem Führerhaupiquurkier. 3. Juni . Das Oberkom¬
mando der Wehrmacht gibt bekannt:

An der Ostfront des  Kuban - Brückenkopses  dauern die
schweren Abwehrkämpfe an. Vorstöße und Durchbruchsversuche
feindlicher Infanterie- und panzerkräfke brachen im zusammen-
gefaßken Feuer aller Waffen zusammen, oder wurden schon in der
Bereitstellung zerschlagen. Das Eingreifen starker deutscher Nah¬
kampffliegerverbändetrug zu diesem Abwchrerfolg wesentlich bei.

An der'übrigen Ostfront wurden bei eigenen Stosziruppunter-
nehmungcn zahlreiche Kampfstände gesprengt und dem Feinde
blutige Verluste zugefügk.

Die Lustwasfe griff mit starken Kräften wichtige Nachschub-
siühpunkke des Feindes im mittleren Abschnitt der Ostfront an und
bombardierte besonders heftig die Bahnanlagen von Kursk.
Iagd - und Zerstörergeschwadersowie Flakartillerie schossen gestern
«Z Sowjetflugzeuge  ab.

Bei Einzeleinslügen britischer Flugzeuge in das Küstengebiet
der besetzten West gebiete  wurden fünf Flugzeuge abge-
jchossen.

Schnelle deutsche kampssliegerstasseln griffen gestern im Tirf-
flua einige Orte in Südostengland,  darunter Ipswich,  mit
gutem Erfolg an. Ein Flugzeug kehrte nicht zurück.

Im Ostabschnitt des Kuban - Brückenkopfes  standoa
rnsere Truppen auch am 2. ö. in schweren, erfolgreichen Abwehr-
Kämpfen. In der Nacht zuvor wurden noch die letzten der am
Vortage eingesickerten Sowjekpanzer von unseren schweren Masse«
ln der Tiefe des Haupkkampfseldesabgeschossen und die gesamten
Stellungen westlich Srymskaja  wieder fest in eigene Hand
genommen. Seine erheblichenVerluste bei den gescheitertenDurch-
bruchsversuchenin den vorausgegangenen 24 Stunden zwangen
den Gegner zu einer Atempause.

Am Vormittag des 2. 6. stieß er deshalb nur vereinzelt mit
Teilen seiner Stellungsregimenter vor, offenbar in der Absicht,
durch diese örtlichen Angriffe das Heranführen frischer Kräfte zu
tarnen. Am späten Nachmittag hatten die Sowjets ihre Bereit¬
stellung beendet. Um den neuen Vorstoß durch das deckungsloje
Niemandsland zu erleichtern, beschoß die feindliche Artillerie unsere
Stellungen und das Vorgelände gleichzeitig mit Spreng - und
Nebelgranaten.  Im Schutze der Nebelschwaden und gegen
Luftangriffe durch zahlreiche Flieger gedeckt brach dann kurz vor

18.00 Uhr dis bolschewistische Infanterie,  uniee -stützt
von70bis80Panzern,  gegen unsere Linien vor. Kaum war
sie aus ihren Bereitstellungsräumen herausgetreten, als unser
Sperrfeuer schlagartig einsetzte und zugleich Tausende von Stuka¬
bomben die Schützenwellen zu Boden zwangen. Die Sowjetpanzer
versuchten darauf, den Angriff ohne Jnfanteriebegleitung fortzu¬
setzen. Sie wurden aber jedesmal, wenn sie aus den Nebelwänden
herauskamsn, von Artillerie und Panzerjägergeschützen erfaßt, ver¬
nichtet und zurückgetrieben. 14 feindliche Panzerkamps¬
wagen  wurden dabei von panzerbrechenden Waffen zerschos¬
sen , zehn  weitere von Fliegerbomben außer Gefecht gesetzt.

Gleichzeitig sicherten unDre Jagdflieger über dem Kampf¬
raum die Angriffe der Kamps- und Skurzkampfflugzeuge und
schossen 2S feindliche Schlachlflugzeuge und Bom-
ber ab.  Damit war auch der erneute Vorstoß gescheitert. Er
hak dem Feind wiederum keinerlei Ergebnisse gebracht, sondern
nur seine bisherigen schweren Verluste weiter .höht. Allein 4 5
Panzer  haben die Bolschewisten an den beiden letzte« Kampf¬
tagen verloren, davon 14 durch Bombentreffer.

An den übrigen Abschnitten der Ostfront hatten di« Kämpfe
nur örtliche Ziele. Bei Bjelgorod verbessertenunsere Truppen
im Angriff ihre Stellungen, südlich Sjewsk scheiterten bei Nacht
geführte feindliche Vorstöße, nordöstlich Orel rollten Stoßtrupps
die bolschewistischenGräben in 1800 Meter Breite auf, bei Welish
brachen weitere Gegenstöße der Bolschewisten zusammen und vor
Leningrad zerschoß unsere Artillerie einige Brücken.

Der wirksamste Angrisf« unserer Luftwaffe richtete sich gegen
die weitläufigen Bahnanlagen von Kursk  Als Zentralpunkt für
den Nachschub an die Fronten zwischen Bjelgorod und Orel
besitzt dieser Bahnhof für den Feind besondere Bedeutung. Nach¬
dem Jagdflieger den Zielraum durch Abschuß von SO Sowjetflug¬
zeugen freigekämpft hatten, griffen Kampf- und Zerstörsrflugzeuge
in mehreren Wellen an. Weitere Kampsfliegerstaffeln bombardierten
bei Tag und- Nacht Cisenbahnziele im Raum von Waluiki, Ver-
pflegungslager bei Artemowka, Truppen'ansammlungen am mitt¬
leren Donez, am Wolchow und südöstlich des Jlmensees sowie Flug¬
plätze an der finnischen Front.

Unsere sichernden und Sperre fliegenden Jäger trafen nur ver¬
einzelt auf feindliche Flugzeuge und brachten gemeinsam mit der
Flak weitere vier Sowjetflugzeugezum Absturz. Somit verloren
die Bolschewisten am2 . ö. insg «kamt83Flugzeuge,  davon
zwei durch Flaktreffer.

Italiens Aallrms vnerjiWtterl
Antwort auf die britisch« Terrordrohuug

Wer davon träumt, das italienische Volk isolieren, versklaven
> -Ä'" Lebensrecht nehmen zu können, vergißt, daß weder

mt Waffengewalt noch durch diplomatische Schliche die letzten drei
Jahre militärischen Ruhms und politischer Festigung aus dem
Such der Geschichte Italiens gestrichen werden können, schreibt der
ruhere Direktor der Agenzta Stefan!, Carlo Camagna, im.
-Messaggero ". Die Absicht des Gegners, mit Terrorangriffen
)sn ruhigen Ablauf des Lebens des italienischen Volkes stören
wer lähmen und die geistig« Haltung des Volkes schwächen zu
formen, liefert den vollen Beweis, mit welcher Verblendung
ach unser« Gegner in ihrer unklugen Unkenntnis von der äußeren
und inneren Aufbauarbeit Italiens in den zwanzig Jahren seit
seiner dritten Wiedergeburt befinden.

Zu den wütenden Ausfällen der feindlichen Agitation, die eine
Verjchar,ung des Bombenterrors fanden, stellt die Turiner „G a -

Popo .lo"  unter anderem fest, daß sich Italien über
nnrc» rvsnn es von London bestimmt werden

LArîorren mache. Jene gleichen Engländer, die heute
Italien aufforderten, seine soldatische Ehre und seinen volklicben
. Äkl ""hMben , "Erden morgen die Ersten sein, die Italien

verachteten, die Ersten, die es so behandeln würden, wie sie die
Deutschen nach dem vergangenen Kriege behandelten.

Schon lägen die Listen der italienischen Geächteten bereit, schon
habe man auskalkuüert, wieviel Kanonenfutter Italien liefern
könne, damit dis Briten ihren Krieg in Europa und Asien fort-
setzen konnten, ,chon habe man berechnet, wieviele landwirtschaft¬
liche Erzeugnisse man aus Italien schleunigst verschwinden lassen
könne, um die englischen breiten Massen satt zu machen. Italien
Ebo nichts bleiben als Tränen und Schande, nichts als Armut
und die Verachtung der Welt.

„Churchill und alle Engländer wissen das", schließt der Artikel.
„Was sie aber nicht wissen, ist, daß die italienische Gsistsshaltunq
keine Angst oder Feigheit kennt,  sondern sich im Gegen-
teil zu einem lowenhaftm Willen verwandelt. Widerstand zu leisten
Widerstand gegen die Gefahr und Auflehnung gegen die Beleidi¬
gung einer Ausforderung zur Uebergabe, die der Gegner ausspricht,
noch ehe er sich mit der Waffe in der Hand. March gegen Mann.
Mit uns gemessen hat. Mögen sich also unsere Leiden noch ver-
mehren, mag noch viel unschuldiges Blu>. unsere Erde tränken, aber
je mehr Italien getroffen werden wird", schließt„Gazette del Po-
polo , „um so mehr wird es sich würdig seiner großen Vergangen¬
heit und von Vertrauen in seine Zukunft erfüllt erweisen."'

Gegenüber der Behauptung Englands und Amerikas, die Achsen¬
staaten hätten in der Vergangenheit bei ihren Luftangriffen aus
Epgland ohne Skrupel alle moralischen Grundsätze und internatio¬
nalen Vereinbarungen gebrochen, betonen maßgebende italienische
Stellen nochmals ausdrücklich, daß in Italien' einwandfrei fest-
gestellt worden sei, daß die englisch-amerikanische Lustwasfe zuerst
mit den Terrorangriffen gegen die Zivilbevölkerung begonnen habe.
Zerstörte Schulen, Kirchen, Krankenhäuser, Klöster und ganze
Wohnviertel der Zivilbevölkerungseien heute nicht mehr abzu-
weisende Zeugen dieser Terrormethoden.

Gustav - Go »?'^ ^ tagss des italienischen Freiheitshelden
Garibaldi  schreibt der diplomatisch/ Mitarbeiter der

ital'enische Volk sehe in Garibaldi nicht nur den
Par ampler semer Unabhängigkeit. sondern den Soldaten, der

m oer auen uno m oer neuen Welt für die Verteidigung ver
Grundprinzipien der Zivilisation kämpfte. Garibaldi ist nicht nur
der Nationalheld Italiens , sondern der Held aller Nationen. Cr
kämpfte für das N at i o n a l t t ä ts p r i n z i p, das Italien in
diesem Krieg verteidigt.

MM auf Mika
Die dem Ministerium für Jtalienisch-Ostafrika angegliederte

Zentralstelle für mittelmeerländischs Studien, zu deren Leiter der
Duce Marschall de Bono  bestimmt hat, würbe am Mittwoch in
Anwesenheit zahlreicher Mitglieder der Regierung sowie von Ver¬
tretern der Partei , der Wehrmacht und des italienischen Geistes¬
lebens vom Minister für Jtalienisch-Afrika, General Teruzzi,
feierlich eingesetzt. In einer Ansprache erklärte der Minister, daß
Italien für seine stets zunehmende Bevölkerung unbedingt Land
in Afrika braucht. Der Minister erinnerte an die weitblickende
und erfolgreiche Kolonialpolitikdes Faschismus. Italiens Schick¬
sal entscheidet sich seit der Antike im Mittelmeer, das auch in Zu¬
kunft den Schlüssel für Italiens Entwicklungund Aufstieg dar¬
stellt. Aufgabe der neuen Zentralstelle wird es, wie der Minister
betonte, sein, das Mittelmeerbewußtsein der Italiener in jeder
Weise zu unterstützen. Der Leiter der neuen Zentralstelle, Mar-
fchall de Bono,  betonte, daß das Mittelmeer und Afrika die Ziele
des im Kampf stehenden Italiens sind. Kein Krieg hat mehr als
dieser den Charakter eines Befreiungskrieges. Italien wird an«
Grund feistes heiligen Rechts und seiner Fähigkeit, sich gegen jede
Drohung und gegen jeden Angriff zu verteidqien, nach Afrika
z u r ü ckke h r e n.

Dlsuss in kürrs
. Tokio, 4. Juni . (Eig . FuukmÄdung .) (Ostasiendienst des

DNB .) Der deutsche Botschafter in Tokio, Dr . Skcchmer,
begab sich am Freitag in Begleitung des Marine - und des
Lustwaffenattachös ins japanische Marineministerium , wo
er in feierlicher Weise Marineminister Admiral Shimada
das vom Führer an Großadmiral Namamoto verliehene
Ritterkreuz mit Eichenlaub und Schwertern überreichte.

MtSMhMMmk in den WA
In den Vereinigten Staaten ist neuerdings wieder ein Berg-

ll r b e i t e r str e i k ausgebrochen, der seine Ursache in der un-
lozialen Haltung der jüdischen  oder im jüdischen Sold
stehenden Arbeitgeber  hat . Der Leiter der Streikenden, John
Lewis,  beschuldigt in einer Erklärung das Kriegsarbeitsamt in
Washington, ungesetzlich zu handeln, weil es die Verhandlungen
zwischen den Bergarbeitern und den jüdischen Bergwerksbesitzern
für ungesetzlich erklärt habe. Demgegenüberbeschuldigte der Kon¬
greß Lewis, er treibe durch seine Haltung Sabotage.

Der Streik hat ein derartiges Ausmaß angenommen, daß
Roosevelt  setzt selbst eingegriffen hat. Gr hatte nach Mel¬
dungen aus Washington mehrstündige Besprechungen mit ben wei¬
tern des Kriegsarbei'tsamte»

Nie..«men Serres MiM
In welchem Maße die Nordamerikaner den politischen und

wirtschaftlichen Einfluß der Briten in der westlichen Hemi¬
sphäre  und zwar von Kanada bis hinunter zum Feuerlond im
Laufe der letzten Jahre gebrochen haben, ist bekannt. Daß aber
auch die systematische DurchdringungAfrikas  durch die Yankees
ständig fortschrettst, geht aus den beinahe täglich einlaufendenBe¬
richten hervor. Hinsichtlich Ostasrikas hat erst unlängst ein Lon¬
doner Blatt entsetzt festgestellt, daß sich die Yankees in Eritrea
derart eingenistet hätten, daß sie von hier aus die uneingeschränkte
wirtschaftliche Ausbeutung Aethiopiens betreibe? könnten. Gleich
unaufhaltsam ist der Vormarsch der Nordamerikaner zum Schaden
der Briten auch in allen Ländern des Nahen Ostens,  in
Aegypten, Palästina, Syrien, in Libanon, im Irak und in Iran.
Weniger bekannt ist dagegen bisher gewesen, in weichem Maß es
Roosevelt gelungen ist, die Briten auch in Indien,  bsm Herz¬
stück ihres Empires, politisch, wirtschaftlich und militärisch zu ent¬
thronen. Wenn diese Dinge bisher weniger bekannt waren, so
mag das damit Zusammenhängen, daß die Washingtoner Erbschlei¬
cher in diesem Teil des britischen Empires besonders behusiam zu
Werk g ĥen mußten. Um so erstaunlicheraber sind die Erfolge,
die sie in dieser Höhle des britischen Löwen in so kurzer Zeit er¬
rungen haben.

„Wo man heute in Indien geht und steht", so heißt es in
einem der vorliegenden Berichte, „stößt man fast nur noch auf
nordamerikanische Autos, Maschinen und Waffen. Dieses Material
kommt in den indischen Häfen direkt aus den USA an und u .rd
dann mit nordamerikanischen Autokolonnen auf Straßen , die von
den Nordamerikanern angelegt worden sind, weiter ins Jnnere
des Landes befördert."- Aber auch sonst scheint es den Nardameri-
kanern weitgehend gelungen zu sein, mit ihrem Geld die Eng¬
länder auszustechsn. Jedsnsalls ist in letzter Zeit eine für dis
Engländer geradezu beängstigende Zahl rein nordamsrik"nischer
Unternehmen in Indien aus dem Boden geschossen, was in steinen¬
dem Matze dazu beiträgt, das Land zu einer Wirtschaft ? -
domäne der USA  zu machen.

Allein die Anwesenheit eines Gegenspieler

kaner ihre Anwesenheit in Indien nach außen hin mit der Not¬
wendigkeit begründet, der japanischen Gefahr  auch hier
begegnen zu müssen. Nicht zuletzt dieser Vorwand hat es ihnen
ermöglicht, in verhältnismäßig kurzer Zeit ihre politische und wirt¬
schaftliche Position in Indien zu festigen. Kenner der einschlägigen
Verhältnisse gelangen schon jetzt zu der Feststellung, daß die Briten
für die Japaner in Indien heute kein ins Gewicht mehr fallen¬
der Gegner seien, daß die Entscheidung auch auf indischem Baden
-zwischen Tokio und Washington liege und daß die wahren Herren
Indiens bereits die Yankees sind. Mit Indien yapen o:s vcoro-
amerikaner auf das Herz des britischen Empire  ge¬
zielt, militärisch unter dem Vorwand, Indien vor den Japanern
schützen zu müssen, politisch mit der Behauptung, zur Beruhigung
der freiheitliebenden Inder beitragen zu wollen und wirtschaftlich
in der Form einer systematischen Durchdringung des Landes, die
von den Briten heute schon nicht mehr rückgängig gemacht werden
kann.

Roosevelts Sondergesandter Philips, seine militärischen und
wirtschaftlichen Berater und Mitarbeiter haben also in Indien
nach den vorausgegangenen Vorwürfen gegen die Härte und
Unvernunft, die Unfruchtbarkeitund Eingeborenenfeindschaft der
britischen Verwaltung gute Arbeit zur erbschleicheri-
schen Ablösung der Engländer  gemacht. Es sieht fast
so aus, als seien sie auf dem besten Weg, das in Indien mit gro¬
ßen Mitteln und raffinierter Tücke gegen London angesetzte Spiel
zu gewinnen. Jedenfalls stellt die in vollem Fluß befindliche Aus¬
breitung der bereits durch namhafte Truppenkontingentegesicher¬
ten USA-Position in Indien den bei weitem verheerendsten
Schlag Roosevelts und seiner jüdischen Raffkes gegen dar britische
Weltreich dar, das ohne die unumschränkte Herrschaft in Indien
zum Schatten seiner selbst zusammensinkt.

Freilich kann, von uns aus gesehen, von einer Lösung der
indischen Frage auf solchem Wege gar keine Rede sein.
Wenn sich Roosevelt in Indien an die Stelle der seit Jahrhunder¬
ten so brutal herrschendenBriten setzen will, dann geschieht es
wahrhaftig nicht, um die Inder zu befreien, sondern um das eng¬
lische Empire zu beerben und an die Stelle der englischen nun eine
amerikanische Herrschaft und Ausbeutung auf gleichfalls plutokra-
tischer Grundlage und im Sinne des weltbeherrschenden, vom
Judentum infizierten Dollar-Imperialismus zu setzen. Mag viel¬
leicht dieser Imperialismus jetzt in dem einen oder anderen Punkt
weniger  wahnwitzig und gewalttätig gegen die Inder handeln,
als sie es von den Engländern her gewohnt sind, so geschieht das
jetzt zweifellos nur, um die Briten aus zustech en,- der Hoch¬
kapitalismus der USA würde aber auf die Dauer sicher nicht weni¬
ger brutal und gewalttätig sein, wie der englische. Ob nrm eng¬
lische oder amerikanische Machtanmgßung— es gibt nur eine
wirkliche Lösung der indischen Frage, die Unabhängigkeit
und Selbstbestimmung  der 400 Millionen Menschen, die
den gewaltigen indischen Raum bewohnen.

AMADEA KrmökMng Mptilktm Nri-eMl»
Die mohammedanischen Studenten  der ^ ^ ar-Unwersi-

tat in Kairo  veranstalteten eine Kundgebung, die ^ d"
von England erzwungene Aufnahme normaler diplomatischer Le-
liebunaen Zwischen Aeappten und der Sowjetunion
teten Aie unter dent Befehl des Engländers Rüssel Pascha stehende
Polizei -sing' in brutaler Weise gegen die Teilnehmer an der
Kundgebung vor, von denen viele verletzt  wurden . 95 Stu¬
denten  wurden in Haft  genommen.

Kairo werde mehr und mehr zum Haupttagungsort hoher
achsenfeindlicher Konferenzen, schreibt „Daily Telegraph" zu der
gemeldeten Aufnahme der Beziehungen zwischen Aegypten und der
Sowjetunion. Sobald -Aegypten die Beziehungen mit der Sowjet¬
union ausgenommen habe, bestehe kein Hindernis mehr, daß Ver¬
treter der Sowjets Kairo besuchen

Nach Meldungen aus Kairo sind in der ägyptischen Regierung
mehrere Umbesetzungen  vorgenommen worden, über deren
Gründe nichts bekannt ist.



..Für » echt. Ehre und Freiheit"
MarschaU Axlonesc « sprach am rumänischen Heldeugedenktag

Äm Donnerstag beging Rumänien  seinen Helden-
geben ktag.  Dir au » diesem Anlaß stattfindendsn Feierlichkeiten
begannen im Bukarester Grabmal des unbekannten Soldaten , wo
ein Vertreter König Michaels , Staatssiihrer Marschall Antonescu,
Vizeministerpräsident Professor Mihai Antonescu und Vertreter
der verbündeten Armeen Kränze niederlegten.

Hierauf vollzog der Marschall die Grundsteinlegung zum Bau
eines neuen Ehrenfriedhofes für die Gefallenen dieses Krieges in
Karlsberg . Von hier begab sich der Marschall zu dem Bukarester
Garnisonsfriedhof , wo die gesamte Regierung , die Gesandten der
Achsenmächte mit den Militärattaches und Ossizieren der deutschen
und italienischen Wehrmacht , der Chef des Generalstabes , General
Stefles , zahlreiche Generäle der rumänischen Armee und Träger
der höchsten rumänischen Tapserkeitsauszeichnungen versammelt
waren . Einem Feldgotterdienst folgte eine Minute stillen Geden¬
kens , während die Ehrensalven der Artillerie gelöst und die Glocken
des Landes geläutet wurden . Im gleichen Augenblick stand im
ganzen Lande der Verkehr still.

Dann sprach Marschall Antonescu  Er gab dem Bekennt-
nis des Volkes Ausdruck , dem Vorbild der gefallenen Helden nach-
zueifern und den von ihnen begonnenen Kampf bi » zum Siege
weiterzusühren . Wörtlich erklärte er u . a . : „Angesichts dieser Grä¬
ber bekunde ich den Glauben des ganzen Volkes an unseren Sieg
und an die Zukunft aller Rumänen , an den Siegdss Rechts,
derChreunddernationalenFr -eiheit.  Unsere Armee
hat mit einem Höchstmaß an Opferbsreitschast bewiesen , daß sie
vom General bis zum einfachen Soldaten tapssr zu kämpfen und
stolz zu sterben versteht Angesichts ihrer für das Vaterland ge¬
brachten Opfer sind wir entschlossen , unsere Massen nicht eher aus
der Hand zu legen , bis nicht die Sonne des Sieges unserem Volke
wieder leuchtet . Wir wollen im Gedenken an unsere Helden nicht
die Taten unserer Verbündeten vergessen , die auch M unseren
Boden und für die Verteidigung der Zivilisation gekämpft haben
Ich spreche den besonderen Dank des rumänischen Volkes den
deutschen Soldaten aus , die auf unserem Boden kämpften und ihr
Leben ließen , und vor deren Kreuzen wir uns immer genau so
wie vor den Gräbern der Helden unseres eigenen Volkes verneigen
werden ."

Zum Heldengedenktag erließ der Patriarch von Rumä¬
nien  eine Botschaft . Cr kennzeichnet darin den Kriea . den Rumä¬

nien yeure im unen myrr » ars einen yeiligen rrrieg  ZW
Verteidigung des völkischen Wesens und des ererbten Bodens.

Aus Anlaß des rumänischen Hsldengedenktages empfing der
Auslandspresfedirektor , Staatsrat Dr . Cosma,  die Bukarester
Vertreter der ausländischen Presse . Die rumänischen Soldaten,
erklärte Staatsrat Dr . Eosma . seien nicht nur für die Ideale des
rumänischen Volkes gefallen , sondern gleichzeitig für die Ideale
des neuen Europas,  die sich mit denen des rumänischen
Volkes völlig deckten . Die neue Welt werde in Feuer und Blut
geschaffen , und im Zeichen dieses Gebotes kämpfe Rumänien
mit der gleichen Einsatzbereitschaft wie bisher an der Seite der
Soldaten Deutschlands . Italiens und der'  großen europäischen
Verteidigungssrant . Oberst Bansscu  von der Propaganda¬
abteilung des Generalstabes erklärte : Unsere Bereitschaft zu har¬
ter Pflichterfüllung wie zu blutigen Opfern entspringe der Ge¬
wißheit des Endsieges an der Seite unserer deutschen , italieni¬
schen und anderer verbündeten Kameraden . Unser Vertrauen
in den Sieg ist unerschütterlich.  Wir haben stärkeres
Vertrauen in unsere Kraft denn se, und unsere Armee kennt kein
Zaudern , denn sie weiß um ihre Stärke.

MegmmmmkWl YW MMM - Rarschall
Anrvmsm

Zum rumänischen Heldengedenktag richtete Eensralfeldmar-
schall von Manste > n , unter dessen Führung deutsche und rumä¬
nische Truppen im vergangenen Jahr gemeinsam auf der Krim
kämpften und Sewastopol  zu Fall brachten , an den Staats¬
führer Marschau Antonescu  ein Telegramm , in dem es heißt:

„Am rumänischen Heldengedenktag verneige ich mich angesichts
aller gefallenen rumänischen Soldaten , die im Kampf gegen den
Bolschewismus an der Seite ihrer deutschen Waffenkameradsn als
Helden starben ."

DerMarschall  erwiderte : „Ich danke Ihnen von gan¬
zem Herzen sür Ihr den rumänischen Helden dargebrachtes Ge¬
denken . An diesem Tage ehrfürchtiger Einkehr wenden sich umere
Gedanken auch den tapferen deutschen Soldaten zu , die zur Ver¬
teidigung der Freiheit Europas gefallen sind , und mit denen sich
die rumänischen Soldaten im Kampf und im Opfer verbrüdert
haben ."

rag der fimltickkn Armee
Der finnische Generalstabschef bei den deutschen Truppen
Dem fInnischen Armeetag,  der s»it einem Jahr zusam¬

men mli dem Geburtstag des Marschalls Mannerheim am 4. Juni
gefeiert wird , widmet die finnische Presse Leitaufsätze , in denen
sowohl die Verdienste des Marschalls , wie auch der finnischen Wehr¬
macht um die Sicherheit und Freiheit des Landes eingehend Le-
würdigt werden . Der Tag der finnischen Armee werde vom ganzen
Volk als ein Tag der Besinnung und des Bekennt¬
nisse»  sür seine nationale Freiheit begangen werden.

Der Chef des Gsneralstabes der finnischen Wehrmacht , Gene¬
ral der Infanterie Heinrichs,  weilte anläßlich eine « Gegenbe¬
suches einige Tagg im Raum der In Nord -Finnland kämpfenden
deutschen Armee . Der finnische Generalstabschef stattete nach einer
Zusammenkunft mit dem Oberbefehlshaber , Generaloberst Dtetl,
Pstsamo einen Besuch ab . Ein zweiter Frontbefuch führte Genera!
Heinrichs zum Kandalakscha -Abschnitt in den karelischen Urwald.
In den vorderen Linien konnte er aus einer Beobachtungsstelle
ein Artillerieschießen auf feindliche Unterkünfte und Stellungen
schwerer Waffen verfolgen . In einem anderen Abschnitt überzeugte
sich General Heinrichs von den . Leistungen einer finnischen Divi¬
sion , die Schulter an Schulter mit deutschen Einheiten die Sow¬
jets von diesem Stück finnischer Erde vertrieben hat.

Der Besuch des finnischen Generalstabschefs bei den deutschen
Truppen der Front stand im Zeichen der im Kampf erprob¬
ten herzlichen Wassenbriiderschast.

Mdrr EWl»imiskM am Bedra
Deklaration über die Einführung bäuerlichen Eigentums in den

besetzten Ostgebieten
Vom ersten Tage ihrer Aufbauarbeit In den besetzten Ostge¬

bieten an hat die deutsche Reichsregierung es als ihre Ausgabe
angesehen , das bolschewistische System zu liquidieren und eine
neue Ordnung «inzuleiten . In konsequenter Fortführung dieser
Politik hat der Reichsminister sür die besetzten Ostgebiete «ins
Deklaration über das bäuerliche Eigentumsrecht im
Osten  herausgegeben . Diese Deklaration stützt sich aus die von
ihm bereits erlassene Agrarordnung vom IS . Februar 1942 und
«rweitert ihren Inhalt in grundlegender Weise für die Gebiete,
für die die Agrarordnung ertasten wurde : für die ukrainischen,
weißruthenischen und russischen Gebiete . Zur Durchführung die¬
ser Deklaration werden demnächst Ausführungsverordnungen er¬
tasten werden , die ihr « schnelle Verwirklichung sicherstellen.

Im einzelnen enthält die Deklaration des Reichsministers
für die besetzten Ostgebiete den Grundsatz , daß die deutsche Reichs¬
regierung das Privateigentum fördert und stützt . Das Land,
das im Rahmen der nezien Agrarordnung den einheimischen
Bauern zur ständigen Indiviuellen Nutzung zugewiesen worden
war , wird mit dem heutigen Tage als privates Eigentum der
Bauern anerkannt . Die Landzuweisung und die Uebertragung
des Eigentums wird im Rahmen der im Gange befindlichen
Landeinrichtung fortgesetzt . Das Recht auf Land haben alle , die
das Land werktätig zu bearbeiten imstande sind , auch wenn sie
gegenwärtig nicht am Orte der Landzuweisung wohnen.

Die Einführung des Eigentumsrechtes am Boden
Ist nicht nur ein weiterer deutscher Schritt aus dem Wege der
endgültigen Beseitigung des bolschewistischen Systems im Osten,
sondern zugleich auch eine Anerkennung für die Mitarbeit der
Landbevölkerung der befreiten Ostgebiete an der Gestaltung der
neuen Ordnung.

Fm Geistr Bamamsros
Eine Ansprache Tojos

Ministerpräsident General Tojo  sprach am Donnerstag mittag
vor den führenden Persönlichkeiten der „Bewegung zur Unter¬
stützung des Kaiserthrones " , ine augenblicklich zu einer Tagung in
Tokio zusammengetreten sind . Heute gebe »s nicht einen einzigen
Japaner , so betonte Tojo , der nicht spontan bereit sei, sich im
Gei st e Aamamotos  und der 2000 aufAttu gefallenen
Helden  für den Sieg und die Größe des Landes einzusstzen.
Hierfür habe man gerade in letzter Zeit unzählige Beweise aus
allen Kreisen der japanischen Bevölkerung erhalten . Die Aufgabe
der „Bewegung zuk Unterstützung des Kaiserthrones " sei nun , diese
Bereitschaft des Volkes für die weitere Stärkung der Kriegs¬
struktur des Landes nun in die Praxis umzuletzen . Die Lage sei
zu ernst , als daß man sie heute mit ' Worten messen könne . Hier'
liege eine der größten Aulgaben der „Bewegung zur Unter¬
stützung des Kaiserthrones " , da diese Bewegung alle Schichten der
Bevölkerung erfasse . Cs habe sich gezei ^ , daß das japanische
Volk seinerseits fester denn je entschlossen sei, solange und
mit allen Kräften zu kämpfen , bis England und
Amerika besiegt  sind.

Der chinesische Botschafter in Tokio überreichte Marineministei
Admiral Schimada sür den dahingeschiedenen Flottenadmiral Iso-
roku Pamamoto den Orden „Tunkgkwang " .

Der Kaiser von Mandschukuo verlieh dem dahingeschiedenen
Flottenadmiral Isoroku Pamamoto den Großverdienstorden am
Großen Bands.

Ser ttaltrmM WrhrmMIiMiA
Der italienische Wehrmachtbericht vom Donnerstag  hat

folgenden Wortlaut:
Gegen Panielleria  nahm der Feind mit See - und Lust-

streitkräften die Beschießung bezw . Bombardierung wieder auf.
Ein Flugzeug wurde von der Artillerie der Insel abgeschossen.
Außer den im gestrigen wehrmachlbericht gemeldeten Flugzeugen
wurden zwei weitere Flugzeuge bei Porto Torres und Sani
Ankooco von den Flakb 'akierien der Insel Sardinien abgeschofsen.

Laval über die Ziele seiner Politik
Am 31 . Mai fand in Vichy vor dem Gefallenendenkmal die

Dekorierung der nach Frankreich zurückgekehrten Militärmission in
Tunis mit den Kreuzen der Ehrenlegion statt An der Zeremonie
nahmen Regierungschef Laval , Botschafter de Vrinon , verschiedene
fran - ösische Generäle sowie Bertreter der Achsenmächte teil.

Im Anschluß an diese Ordensverleihung hielt der französische
Ministerpräsident Laval  eine mit großem Beifall aufgenommene
Rede , in der er betonte , daß er sich, bereits vor dem Kriege be¬
müht habe , eine Verständigunq mit Deutschland und Italien her¬
beizuführen . Das Ziel seiner Politik sei auch heute , nicht nur ein
angemessenes Verhältnis in den Beziehungen Frankreichs zu
Deutschland und Italien herbeizuführen , sondern er sei bemüht,
herzliche Beziehungen zur Achse herzustellen . Cr werde seine bis¬
herige Politik mit dem Ziel , Frankreich einen ehrenhaften Platz im
neuen Europa zu sichern , mit Nachdruck fortsetzen . Die Mitwirkung
Frankreichs am Arbeitseinsatz sowie die Teilnahme der französischen
Legionäre an den Kämpfen in Tunesien und im Osten seien ein
sichtbarer Ausdruck des Willens Frankreichs , die Achsenmächte in
ihrem Kamps gegen die gemeinsamen Gegner zu unterstützen.

«AMMAN in KtzW"
Der australisch « Lufisahrkminister ist besorgt '

Der australisch « Lustfahrtminister Drakeford  sprach am
Dienstag in Melbourne . Er erklärte u a . daß die Japaner dau¬
ernd ihre Stützpunkte ausdehnten , um ihre See - und Lustflotten
zu einem Schlag auf die Lebenszsntren Australiens auszusenden.
Australien sei in Gefahr.  Die Japaner hätten ein un¬
geheures Reservoir an Menschenmaterial auf das sie zurückgreisen
könnten , und man sei nicht in der Lage gewesen , die Japaner daran
zu hindern , Truppen auf den Inseln im Norden Australiens zu-
rmmenzuziehen.

Ilugzeugunfall des Ehsfs der USA -Mlitärmission für
Lcuador . Aus Quito , der Hauptstadt Ecuadors , wird erst jetzt be-
könnt , daß kürzlich der Chef der USA -Militärmission , Oberst Penb-
ieton , einen Flugzeugunfall erlitt . Er stürzte mit seinem aus
Panama kommenden Militärflugzeug nachts in der Nähe der Ort-
schaft Ouevedo in einen Fluß . Pendleton und sein Pilot erlitten
dabei Verletzungen.

Schweres Srahtseiluugiück in Nordkolumbien — IS Todes¬
opfer . Nach Meldungen aus Cucuta (Nordcolumbien ) riß am
Westabhang der 5000 Meter hohen Kordilleren das Kabel einer
Drahtseilbahn , die die Ortschaften Ocana und Gamarra über eine
tiefe Schlucht hinüber verbindet . Zwei Wagen der Bahn stürzten
mehrere hundert Meter tief in das fast undurchdringliche Urwald¬
gebiet . Es ist anzunehmen , daß die 19 Insassen dabei ums Leben
kamen . Eine Rettungsexpedition machte sich sofort auf den Weg,
jedoch dürften Tage vergehen , bis sie an der Unfallstelle eintrifft.

Abschuß eines Transporkslugzeuges in London zugegeben.
Nach Meldungen aus London wurde dort offiziell bekanntgegeben,
daß ein Transportflugzeug auf dem Wege von Lissabon nach Eng¬
land verloren gegangen sei. Die letzte Meldung des Flugzeuges
habe besagt , es werde van einem feindlichen Flugzeug angegriffen.

'An Bord hätten sich 17 Personen befunden.

Der Präsident des Tschungking Regimes gestorben . Wie aus
Kanton berichtet wird , ist Lin Sxn , der Präsident des Tschungking-
Regimes , am 31 . Mai im Alter von 82 Jahren infolge eines
Schlaganfalles gestorben . Lin Sen wurde im Jahre 1931 zum
Präsidenten des Tschungking -Regimes ernannt.

Kopernikus -Feier ln Buenos Aires . Auch die argentinische
wissenschaftliche Welt ehrte das Andenken des großen deutschen
Astronomen Kopernikus in einer Feier , zu welcher das Argen¬
tinisch -Deutsche Kulturinstitut am Mittwochabend in die Universität
eingeladen hatte . Viele bekannte Argentinier nahmen an der Ver»
mstaltung teil und folgten mit Interesse den Darlegungen der
'edner.

Juden und Freimaurer haben drn Vorzug . Wie aus Tetuan
gemeldet wird , haben die Giraudbehörden in Algier Richtlinien sür
die Wiedereinstellunq von Beamten herausgegeben , die von den
Vichybehörden entlassen worden waren Danach werden Juden unk
Freimaurer bei persönlicher Vorstellung sofort wieder iibernommer
und mit wichtigen Aemtern betraut , während die übrigen Franzosen
ausführliche schriftliche Gesuche einreichen und Bürgen stellen müs¬
sen, von denen solche aus dem jüdischen Lager das beste Ansehen

z -erließen.
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Li « ojr Hane Helga in diesem verflossenen Jahr aus drr
schmalen Bank am Erbbegräbnis gesessen, anfangs in qualvoller
Verzweiflung , In geftihrlichem Spiel mir dem lockenden Gedanken:
Wenn man auch da unten läge , io ltill und friedlich dann hätte
Me Not ein Ende!

Aber dann schien die Stimme der Mutter zu mahnen : Damit
löscht man nicht ? aus ! Leben ! Gulzumachen siichen!

Und d" »n kam ihr zum Bewußtsein daß es nicht nur um
ihr eigenes Leben aina . daß sie auch noch ftir ein zweites ver¬
antwortlich war

Langsam Schritt sür Schritt , tastete sie sich zurück zu den For¬
derungen de» Lebens , zu den Pflichten des Alltags . Aus dem
wilden Schmerz der ersten Wochen wurde ein stille » SIchsügen
ln das Unabänderlich « Wirklich bester wurde ec aber erst nach
der Geburt de? Kindes.

Ende Juli schenkte Helga einem Knaben das Leben Er
«or gesund und kräftig und alle Befürchtungen , die seelischen
Erschütterungen könnten sich nachteilig auk das Kind ausgewirkt
baben . erwiesen sich als grundlos Dieter und Helga atmeten aus
i -nß tiele Dankbarkeit erküllie ibre Herzen.

Helga lab auk das lühe Wunder in ihrem Arm und letzt
drachen In ibrem Innern alle Quellen der Mütterli -k-keit au?
Und auch ihres Frauentum »' Denn nie zuvor war ibr Gekühl kür
Dieter ft» innig und bingebend aewelen als setzt da sie ihn in dem
kleinen Weken wiedsriand.

Ein seltsamer Zu -all wollte es . daß das Kind gerade an dem¬
selben Tage geboren wurde , an dem Helgas Vater vor zwanzig
Jahren im Weltkrieg gefallen war . Sie nahmen es als eine Fü¬
gung des S ^ ck' al ». Ein Enkel war geboren worden und würde
die Gelchlechterreih ? ft>rtletzen Vergangenheit und Zukunft reichten
sich die Hand

„Wie gut " , sagte Helga , „daß er ein Jung « ist '. Wenn es
wieder ein Mädchen geworden wäre und es hätte auch das un-
'eliae Erbe seiner mütterlichen Vorfahren im Blute gehabt , ihr

Selbstbewußlsein . ihre Herrschsucht ! Was bei einem Mann Tu¬
gend ist. kann einer Frau zum Verhängnis werden ."

„Ich wünsche mir aber auch Mädel und nicht nur Jungen " ,
luchte Dieter scherzend den ichweren Ernst ihrer Worte zu mildern.

.Ich auch , Dieter " gab sie leise zurück . „Aber der Junge wird
einmal den Hof antreten . Das brauchen sie nicht , und darum
werden sie nie m ähnliche Konflikte kommen wie ich. Sie werden
einmal dem Manne ihrer Wahl folgen und in ikm ihren Beschützer
und Ernährer sehen , wie es gottgewollte Ordnung ist. Er wird ihr
Batte , der Vater ihrer Kinder lein und nicht —"

Sie brach jäh ab.
Da nahm Dieter sie ganz lest in den Arm und vollendete

an ihrem Ohr:
„Und nicht nur der Mana ieiner Frau — das wolltest du doch

sagen nicht wahr ? Ach, Liebe . Liebste , wir wollen nie mehr das
häßliche Wort aussprechen . Es ist ia nun alles io gut geworden:
ich habe bei dir nun doch das gesunden , was du mir einmal ver
sprachen hast : eine Heimat des Herzens . Weiht du noch — ?"

Und in tiefem , stillen Glück landen sich ihre Lippen —
Nun blühten aui Ho » Torbeke dis Bäume und Büsche wieder

In verschwenderischer Pracht.

Unter den Obstbäumen . die einem wahren Blüienmeer glichen,
lag Helga Westerholt rücklings im Grase Mit kräftigen Armen
hob sie ihren Jungen hoch empor Das Kerlchen lachte und kreischte
und streckte beide Ärmchen nach seiner Mutter aus.

Cs war ein reizendes Bild , und Dieter , der aus der Suche
nach seiner Frau eben näher kam . büeb stehen und nahm es mit

lücklichen Augen in sich aus . Dann war er mit ein paar jungen¬
asten Sprüngen neben ihnen und wart sich ins Gras.

„Hier finde ich euch also !"
Helga lachte und richtete sich auf.

„Ach . Dieter , es ist ein Kreuz mit dem Bengel . Sitzen will
er nicht mehr , und lausen kann er noch nicht . Da hatte ich ihn
vorhin mit seinen Spielsachen hierher auf die Decke gesetzt. Erst
brüllte er wie am Spieß , als ich ins Haus ging —"

„Weil du ihn verwöhnst —" schaltete Dieter ein.
»Ich ? Rein , du !"
»Nein , du !"
Es entstand eine lustige Balgerei zwischen den beiden , uns

der Kleine kam eilig näher gekrochen , um sich auch zu beteiligen
Mit zerzausten Haaren und heißen Wangen richtete Helga sich
schließlich aus , um ihren Bericht fortzusetzen.

„Also erst brüllte er . dann wurde es plötzlich verdächtig still,
und als ich nachsah . war er ein ganzes Stück von der Decke weg¬

gekrabbelt und kaute ieelenvecgnügt an einem Holzscheit , das er
wohl gesunden hatte . Ich bekomme wirklich keine Arbeit mehr
fertig mit ihm ."

Dieter lachte.
„Schadet nichts ! Der Junge ist das wichtigste — au . ver¬

flixter Bengel !"
Nachdrücklich befreite er seinen Haarschopf aus den Fäustchen

des Kleinen . Er schäkerte noch eine Weile mit ihm . und Helga
sah mit glücklichen Augen zu . Dann «ngte er:

„Nun aber mal zur Sache ! Denn schließlich habe ich euch
nicht im ganzen Hause gesucht , um mit euch zu balgen — "

„Nicht ? Oh. ich dachte — I" machte Helga in schelmischen
Bedauern.

.Natürlich auch deswegen !" gab Dieter zu und küßte sie
rasch „Aber in der Hauptsache wollte ich etwas anderes . Der
Postbote kam vorhin am Esch vorüber und hat mir Post mit¬
gegeben ."

„Von deinen Ettern ?"
„Ja . Mutter schreibt , daß Ne uns Sonntag besuchen wollen ."
„Das ist schön Wollen sie mit der Bahn fahren ? Geht es

ihnen sonst gut ? "
„Hier ist der Brief : du kannst ihn gleich selbst lesen . Aber

vas ist noch nicht alles : ich habe noch etwas — eine großd
Überraschung !"

Dieter machte ein geheimnisvolles Gesicht.

„Was denn ?" fragte Helga neugierig . „Zeig ' doch Herl"

Dieter kramte In seiner Tasche und schwenkte dann einest
weißen Umschlag.

„Hier ! Eine Berlob »ngsanzeige !"
„Wirklich ? Von wem ?"
„Lies selbst !"
Er reichte ihr die Karte . Helga las und stieß einen ÜbLr-

raschungsruf aus.
Nein , so was ! Hanne Reykamp hat sich mit unserem RudaD

verlobt !" Sie warf beide Arme um den Hals des MannM
„Dieter , das ist schön ! Ich freue mich !"

„Ich auch , denn die beiden stitd einander wert ." Er drückte
Helga zärtlich an sich. „Siehst du , liebste Frau , nu « ist aller gut
geworden Möaen sie so glücklich werden wie wir es sind !"

- Ende ^
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Gedenc . age : 1745 : Sieg Friedrich des Großen bei
1841 : Der Rechtslehrsr Karl Mnding geb — 166 ? : Der W-
nische Feldmarschall Freiherr von Mannerheim ged. — 1875:
Eduard Mörike gest, — 1894 : Der Nationalükonom Wilhelm
Roscher gest, — 1916 : Begiw , des russischen Massenangriffs
unter Brussilow — 1940 : Dünkirchen genommen . Ende der
Schlacht in Flandern und Artois.

Der Alltag fordert im totalen Krieg unseren vollen Einsatz.
Dieser tägliche Einsatz ist auch in der Heimat nicht immer leicht.
Wenn es uns nun einmal allzu schwer dünkt , dann sollten wir
immer auf einen Menschen blicken, der noch schwerer« Last zu
tragen hat als wir . Und immer wieder wird uns dann der Sol¬
dat an der Front zum Vorbild . Er steht täglich der Gefahr am
nächsten , er kennt den Feind und dessen Vernichtungswillen am
besten , für ihn gibt es darum gar keine Zweifel über die Notwen¬
digkeit seines Kampfes . Aus tausend Erlebnissen und Crfab-
rungen weiß er, daß es hier nur eine Rettung gibt : den Feind
besiegenI  Alles , was er an Elend , Not und Grauen des Krie¬
ges erlebt bat . verdichtet sich in seinem Herzen zu dem einen ent¬
schlossenen Willen , daß dies niemals übe - seine geliebte Heimat
kommen darf . Dafür setzt er sein Leben ein . dafür sind Tausende
gefallen , und dafür tragen viele Tausende schwere Wunden.

Wenn wir so unsere Gedanken auf die Front richten , fallen
auch von uns Zweifel und Mißmut ab dann wissen auch wir . daß
es hier nur eine Rettung gibt : den Feind besieaen ! DasIstdas
Entscheidende!  Wer es aber in diesem Siegeswillen ehrlich
Meint , wird auch zu jeder Stunde das Aeußerste tun . um selbst zur
Erringung des Sieges mit beizutragen . Dieter Wille wird zum
Motor unseres Lebens , treibt uns aber auch dazu , immer wieder
denen zu danken , die die schwerste Last des Kampfes »ragen und
die ihre Treue zur Heimat mit ihrer Gesundheit bezahlten . Immer
wollen wir unseren verwundeten Soldaten offen in die Augen
blicken können , und das können wir nür , wenn wir in uns die
heilige Pflicht fühlen , für dis Heilung der Wunden , für die Pflene
unserer Soldaten alles getan zu haben . Nur wer opfert , erfüllt
seine Pflicht gegenüber den Verwundeten dieses Krieges . Darum
denke bei dieser Haussammlung nicht : Ich werde diesmal wieder
dasselbe wie das vorige Mal geben , sondern aib mehr , gib so viel,
daß du von dir sagen kannst , du habest nicht nur gespendet , son¬
dern geopfert . Das ist das Entscheidende!

Wiederaufbau an anderer Stelle . Das Reichskriegsschädenamt Hai'
zu der Frage Stellung genommen, wie die Mehrkosten zu behandeln
sind, wenn ein kriegSzerstbrtes Gebäude an der bisherigen Stelle nicht
wieder aufgebaut werden kann, weil ein solcher Wiederaufbau nach der
geltenden Bauordnung nicht zulässig ist. Die Wertminderung des bis¬
herigen Grundstücks ist in diesem Kalle durch die Bauordnung bedingt
unh nicht Lurch das Kriegsereignis verursacht. Zu den Mehrkosten für
die Ausführung eines Neubaues , an anderer Stelle gehören nicht die
Kosten für den Erwerb des Grund und Bodens , auf welchem der Neu¬
bau errichtet' werden soll. Wenn der Aufbau an anderer Stelle erfolgen
«uß , so braucht das keineswegs dazu zu führen, daß ein teureres Ersatz-
geländc beschafft werden muß. In manchen Fällen wird der Geschädigte
auch ein billigeres Baugelände finden. Wie in einem solchen Falle nicht
ernstlich der Gedanke erwogen werden kann, den Unterschied aus die
zu ersetzenden Wiederaufbaukosten anzurechnen, muß auch im umge¬
kehrten Falle , wenn der Geschädigte ein teureres Gelände erwirbt , dieser
Mehraustvand bei der Entschädigung außer Betracht bleiben.

Reue MiiläranWSrker -Anskelluvasverordnung . Im ReichsgeM-
bkatt Teil I, Nummer 54 . ist sine 'MiMäranwärter -Anstellungsver-
orhnung verkündet worden , dis dis Reickisreoierunä erlassen bat.
Nie bringt wesentliche Verbesserungen für die Anstellung der Mili-
täranwärtsr und der Anwärter des Re !chsarbeitsiüens !e-> im Be¬
amtenverhältnis . Das Bewerbunasverfabren und das Meldever¬
fahren weichen so vereinfacht , daß der Militäranwärter möglichst
sofort im Anschluß an leine Militärzeit in den Beamienberuf ein-
ireten kann . Militäranwärter , 8ie infolq - des Kriegsdienstes über
ihre zwölfjährige Verpflichtung hinaus im Wehrdienst stehsn . wer¬
den bevorzugt behandelt . Für die Heberführuna der Militär¬
anwärter, , die im Felde stehen , ins Bsamtenverhältnis wird noch
«ine besondere Ueberganosbestimmung ertasten.

Veranlagung zur Einkommensteuer und zur Umsatzsteuer für
das Kalenderjahr 1942 . Der Rsickisminister der Finanzen hat un¬
geordnet , daß die Vsranlaguna zur Einkommensteuer und zur Um¬
satzsteuer für das Kalenderjahr 1942 zusammen mit den Veran¬
lagungen für das Kalenderjahr 1943 erst im Sause des Kalender¬
jahres 1944 vorgenommen ' werden . Eine Veranlagung für 1942
soll im Laus « des Kalenderiahrer 1943 nur in einer kleinen Zahl
bestimmter Fälle durchgeführt werden , soweit es die Arbeitstage
bei den Finanzämtern ermöglicht . Die Finanzämter werden in
den anderen Fällen , wenn sich aus der Steuererklärung ergibt , daß
das Einkommen im Kalenderjahr 1942 erheblich größer qewslen ist
als Im Kalenderjahr 1941 zunächst einen vorläufigen Bescheid er¬
teilen . Ein einheitlicher Gewerbesteuermeßbetraa für das Rech¬
nungsjahr 1943 wird in keinem Fall festgesetzt Der einheitliche Ge-
werbesteuermeßhetrag für das Kalenderjahr 1943 wird erst Im
Kalenderjahr 1944 festgesetzt werden.

Amtliche Nachrichten
Im Bereich der Reichsbahndirektion Stuttgart wurde ver¬

setzt Reichsbahn rat Bierau,  Vorstand des Reichsbahn -Be¬

triebsam ts Calw , nach Friedrichshafen als Vorstand des
R ei chsbahn -B etriebsam ts daselbst.

Tage im Juni . Würziger Heugeruch , Kartoffeläcker , die
ihre Weißen Blüten wie kleine Lichter aufgesteckt haben , wo¬
gende Kornfelder , deren Ränder an den Bauernwegen blau
und rot und violett betupft sind von unzähligen Kornblumen,
Klatschmohn nnd Kornraden . An den Straßenrändern , die sich
noch ungemäht der schönen Junitage erfreuen , steht das Gras
in hohen Rispen und Nehren . Breit -kronige Ahornbäume
Wachen über dem Eingang zum Dorf , die großen Weißen Blü¬
ten der Akazien verströmen einen starken süßen Dust , In den
Bauerngärten aber springen die Rosen auf , feuerrot und dun-
kelsamteu . Die Giebslseiten der Scheunen und Ställe über¬
schütten die Holunderbäume mit -ihrem Blütenmeer . Au den
Zäunen drücken Nelken und Schwertlilien ihre Farbenpracht
an die Latten und Gestänge , Eine Arboitsmaid im blauen
Kleid und roten Kopftuch kommt über den Hof . Ein Stadt-
mädel . ins Bauernvolk wieder hineinwachleud und Wurzel
fastend . Auch sie, wie alle Wiesen , Aecker und Felder in diesen
Tagen , ein Ja zum Leben , zur Heimat , zum Vaterland.

Klavierkonzerte in den Sanatorien . In den Schömberger
Sanatorien fanden dieser Tage Klavierkonzerte von höchstem
Range statt . Meister -Pianist Fritz S e r v o s - Düsseldorf , dessen
ausgeprägtes Können von wirklicher Begnadung der Unter¬
zeichnete bereits fvsther kennenlernte , saß am Flügel und war¬
tete zunächst mit Schuberts Militärmarsch aus . der in der
schwungvollen , massiven Bearbeitung von Tausig gleich die
starke Persönlichkeit des Künstlers erkennen ließ . Sechs Beria-
tionen in -1--dur von Mozart , von Innigkeit und klanglichem
Reichtum beseelt , verlieh Servos wie später einem anmutig
schelmischen Rondon über ein beliebtes Thema aus „Figaro ",
bearbeitet von Kuhlau , die Wirme und Süße eines gepfleg¬
ten Tones . Einem anderen Lebensgesühl entsprang Chopins
^8 -dur -Ballade , die der Pianist anfänglich verhalten und säst
erzählend wiedergab , bis er sich -dann in großartiger Steige¬
rung ihrer sessellosen Dramatik hingab . Im Anschluß an
Nicodös in prickelnder Laune vorgetrageuen Tarantelle er¬
klang in unerhörter Vitalität die gewaltige Rhapsodie Nr . 12
von Liszt ; zu des Interpreten reich differenzierter Anschlags-
kultur und geistigen Vertiefung in den Sinngehalt des Wer¬
kes gesellte sich eine packende Gestaltungskraft . Berauschende
Lebensfreude entfachte Webers in Herzen gehende „Aufforde¬
rung zum Tanz " in der ausdrucksvollen , poesieerfüvten Modu¬
lation von Tausig . Bei der Mondscheinsonate von Beethoven
hc-rrschcn weitansboleude Melodie und schwingende , rhythmisch
gespannte Linie : hierbei entpuppte sich Servos ' Romantiker¬
in m in voller Klarbeit ; die Schöpfung erhielt somit eine un¬
geahnte Schönheit . Die leichtere Muse kam in -dem lieblichen
Svivhenwalrer von Bachmann und dem gemütvollen „Mur¬
melnden Lüftchen " von Jensen zu Wort . Ausgangs der ge¬
haltvollen Konzertabende fand die Gestaltungskraft des Pia¬
nisten in Wagners „Einzug -der Gäste aus der Wartburg ",
bearbeitet von Liszt , ihrem Höhepunkt : Virtuosität und inner¬
liches Nachschasfen ergänzten sich zum meisterlichen Vortrag.
So war denn auch der Beifall in allen Sanatorien überaus
herzlich und dankbar , -der den Solisten zu einer Reihe kleine¬
rer Zugaben bewog . Heinz Natzke,

Klavierkonzert auf der Charkottenhöhe . In der Volks -Heil¬
stätte Eharlottenchöhe erfreute der Meisterpianist Fritz Ser¬
vos - Düsseldorf Patienten und Angestellte mit einer Auslese
musikalischer Kostbarkeiten . Eine eingehende Würdigung der
Darbietungen veröffentlicht unser Mitarbeiter Heinz Natzke
unter Gemeinde Schömberg . Auch aus der Ehnrlottenhöhe war
das Konzert für alle ein beglückendes Erlebnis.

Heilbronn . (Justinus -Kerner -Sängerkreis .) Der Heilbron-
ner Sängerkrers wurde aus einer engeren Tagung des Führer¬
rates zu Ehren des Dichters und Säugers -der Nachbärstadt
Weinsberg in Justinus - Kerner - Sängerkreis umbenannt.
Gleschzeitig beschloß der Führerrat des -Sängerkreises , eine
Friedrich -Silcher -Stiftu -ng ins Leben zu rufen.

Freiburg i . B . (Todesfall .) Im 78. Lebensjahr starb der
Gründer und langjährige Leiter des Instituts für Zeitungs¬
wissenschaft an der Universität Freiburg i . B ., Pros . Dr . h . c.
Wilhelm Kapp . Anläßlich seines 75. Geburtstages wurde der
um das Deutschtum im Elsaß besonders verdiente Gelehrte
vom Führer durch die Verleihung -der Goethe -Medaille für
Verdienste aus dem Gebiet der Zeitungswissenschaft ausge¬
zeichnet.

Heftige Erdstöße
Hechlngen , 3. Juni . In den Nachmittagsstunden des

Dienstags gegen 15.55 Uhr erfolgten kurz aufeinander zwei
heftige Erdstöße , die unter starkem Rollen die Gebäude er¬
zittern ließen . Die Leute liefen erschreckt aus die Straße,
kehrten aber dann sofort wieder an ihren Arbeitsplatz zurück.
Um 16.15 Uhr folgte dann ein noch etwas schwächerer Erdstoß.

Die Burg Hohenzollern  hat , wie setzt erst bekannt
wird , beim Erdbeben am 28. Mai stark notgelitten . An vielen
Türmen und Türmchen sind Riffe im Mauevwerk entstanden,
besonders gelitten haben Wachtturm , der Michaelsturm , der
Turm der evangelischen Kapelle . Dort find die Schäden be¬
trächtlich . Auch innerhalb der einzelnen Gebäudeteile sind
mehr oder weniger starke Stuck - und Deckenschäden entstanden.

Starke Erdbebenschäden
Das starke Erdbeben am 26. Mai hat in Tübingen

etwa 500 Kamme beschädigt oder ganz zerstört , Dächer und
Mauerwerk in alten Häusern durchbrochen und Ziegel gelöst.
An der Ostseite der altehrwürdigen Stiftskirche sind an der
äußeren Umwandung an einzelnen Pinien die Spitzen abge¬
bröckelt nnd haben die vor Jahrzehnten erst ausgesührte neue
Nmmauerung durchbrochen . Wie im November 1911 ist auch
die sagenumwobene Wurmlinger Kapelle  hart ntitge-
nommen worden . Nach der Art der Zerstörung muß das
Kirchlein dort oben „wie ein Schiff aus wogender See ge¬
schwankt " haben . Im Innern der Kapelle sind Heiligenfiguren
hermitergefallen und teils zerbrochen . Die dem Dorf z-uge-
kehrle Giebelspitze ist stark durchbrochen.

Der Gauleiter bei den Kreisleitern
Stabsleiter Dr . Stellrecht sprach am S Tag in Schorndorf

NSG . Die Kreisleitertagung aus der Führeriunenschule I
des Gebiets M in Schorndorf nahm am Dienstag mit weiteren
grundsätzlichen Ausführungen ihren Fortgang . Am Vormittag
sprach Landesbauernführer Arnold  Wer die Maßnahmen,
die zur Sicherung unserer Ernährung notwendig werden . Der
Leiter des Gauamts für Technik , Obevbereichsleiter Rahr¬
bach,  entwarf ein Bild über den Kriegseinsatz der Technik.
An beide Vorträge schloß sich eine rege Aussprache . Nachmit¬
tags weilte der Stabsleiter des Reichsleiters Alfred Rosen¬
berg , Pg . Dr . Helmut Stell recht,  bei den Kreisleitern.
In einem umfassenden Vortrag stellte er das gegenwärtige
Geschehen in den großen geschichtlichen Zusammenhang , in
dein es gesehen werden muß . Er zeigte , wie der germanische
Wert -der Ehre , der preußische Wert der Pflicht und der
nationalsozialistische Wert der Volksgemeinschaft die Voraus¬
setzungen bildeten für die Verwirklichung des Reiches in un¬
serer Zeit . Nur mit Hilfe dieser Charakterwerte war es dem
Führer und damit dem deutschen Volke möglich , die Folgen
der Schlacbt bei Tannenberg vom Fahre 1410 genau so wie
derjenigen -des Westfälischen Friedens von 1648 zu überwinden
und die Tore auszustoßen in eine große Zukunft . Dr . Stell-
recht gab unter Hinweis auf die Haltung des Großen Königs
in den schwersten Stunden des Siebenjährigen Krieges seiner
Auffassung Ausdruck , daß auch dieser Krieg von den gleichen
Eharäktcvwerten siegreich entschieden werde , wie sie in der
Vergangenheit wirksam gewesen seien.

Eine vielseitige Aussprache unter Leitung des Gauleiters,
der den ganzen Tag bei seinen Kreisleitern weilte , eine Aus¬
sprache , die auch aktuelle Fragen der politischen Führung be¬
rührte , beschloß den Nachmittag.

Der EWwslkMik der ZkMliz-LtisiWffe
D ». Dr . ing . h. e. Ludwig Dürr wird am 4. Juni «5 Jahre a«

Ludwig Dürr ! Dieser Name verpflichtet nicht nur unsere
Ration zu steter , stolzer Dankbarkeit . Denn ebenso bescheiden,
wie sich das Löbenswerk des -berühmten Konstrukteurs hinter-
dem Namen des einst als verrückt verschrieenen „Lustgrafen"
Zeppelin verbarg , ebenso einzigartig war Dürrs Wirke » für
die moderne Luftfahrt überhaupt . Dieser in Lebensart und
Schöpferkraft so typische Schwabe , am 4. Juni 1878 in Stutt¬
gart geboren , hat überhaupt erst Zeppelins große Erfolge er¬
möglichen Helsen. Nnd als man den kühnen Reiter aus dem
70er Kriege anno 1917 aus dem Stuttgarter Pragsriedhof zur
letzten Ruhe bettete , -da blieb das Werk Zeppelins einzig aus
den Schultern eines Ludwig Dürr lasten.

- 6-ing — wie die meisten der kühnen Zeppelinsahrer,
wie die Kapitäne Flemmmg , Lehmann , Prutz und v. Schiller

zur Kriegsmarine . Als Maschinist kehrte er heim , um be¬
reits im Jahre 1899 als Konstrukteur in die „Gesellschaft zur
Förderung der Äustschisfahrt ", jene Schöpfung des unterneh-
mungssreudigeu Erfinders Zeppelin , in Stuttgart einzutreten,
Seitdem hat sich jener bienenfleißige , durch keinen Rückschlag
zu Boden gewoifene Neuerer Dürr völlig und selbstlos ' dem
Gedanken der Lüstschisfahrt verschrieben . Zusammen mit dem
Bauleiter Hugo Kü -Ller montierte Dürr in der ältesten Zeppe¬
linwerft Manzell bei Friedrichshafen aus Teilstückcn , die aus
der Aluminiumstadt Lüdenscheid gesandt worden waren , an -no
1900 das erste Luftschiff . Eine Katastrophe nach der anderen,
besonders jene niederschmetternde von Echterdingen (1965)
beantwortete mit Keulenschlägen den Wagemut und optimi¬
stischen Erfindergeist eines Zeppelin und Dürr . Man ver¬
spottete beide ähnlich wie einst Albrecht Berblinger , den flie¬
genden Schneider von Nlm . Nicht nur , daß Dürr ebenso wie
der ,-verrückte " Gras sein letztes Geld für diesen Luftfahrt-
Gedanken opferte : Dürr hat Mich jahrelang ohne jede Mög¬

lichkeit , bezahlt zu werden , dem Grafen und Geistesverwand¬
ten die Kam -eradentreue gehalten ! Es war mehr eine plato¬
nische Ehrung , doch sie zeugte von ttefinuevlicher Verbunden¬
heit mit dem gemeinsamen Werk , als der damals 70 Jahre
alt gewordene Graf Zeppelin seinen Dürr zum technischen
Direktor der kaum loben - und sterbenköunenden Luftschiffbau -
gesellschaft ernannte.

Als Graf Zeppelin , der noch die erstaunliche Kriegsbe-
währung seiner Luftschiffe erleben durste , verstorben war , trat
Ludwig Dürr das Erfin -dererbe an und übernahm zugleich
auch die technische Gesamtleitung des Unternehmens . Hier be¬
ginnt so recht die Zeit bester Bewährung für den weit¬
schauenden Luftfahrt -Fachmann . Denn ähnlich wie ein Dor-
nier , Funkers , Klemm , so setzte auch Ludwig Dürr allen ent¬
würdigen Drosselungen durch das Versailler Schanddiktat eiu
entschiedenes „Nein !" entgegen . Was es damals bedeutete , nicht
nur im Geiste des Grasen Zeppelin weiterzubauen , sondern
dem steten Fortschritt der deutschen Justschiffstechnik zu die¬
nen , das ahnen wir , wem : wir Dürers Erinnerungswert
„25 Fahre Zeppelin -Lustschissbau " lesen . Hier offenbart sich
der kühne , in vielem einzigartige Erfinder und Verbesserer
als dieser unbescheidene , dienstwillige Heiser und Kamerad,

Endlich nahten jene Jahre , da mit Meisterwerken wie den
Luftschiffen ZR II! und LZ 127 „Graf Zeppelin " die deutsche
Führung aus diesem Gebiet vor aller Welt erwiesen war . Nur
blutenden Herzens sah auch Ludwig Dürr seine ureigenste
Schöpfung , jenes ablieferu -ngspflichtige Luftschiff ZN NI, im
Fahre 1924 nach Amerika entschweben . Doch wie staunte alle
Welt , als namentlich LZ 129 und sein jüngster Nachfolger
LZ 130 sich in wahren Triumphsahrteu die Welt eroberten,
freilich auch und besonders in den Vereinigten Staaten den
hämischen Neid Unvermögender auslösten . Die unvergeßliche
Luftschisfkn .tastrophe von Lakehurst , der ein Schiffslenker wie
Kapitän Lehmann nebst einer Anzahl Besatzungsm -itglieder
Mm Opfer sielen , hat sich längst als die Folge mangelnder
Platzsichermng , ja heimtückischer Sabotage erwiesen.

So sehr und so weit die Welt mit diesen Meisterwerken
deutscher Konstruktion und Technik vorwiegend nur den Fla¬
men Zeppelin feiert , so nachdrücklich muß nicht erst aus you-
tigem Anlaß betont weiden , wie weit einem Ludwig Dürr
diese Erfolge zu danken gewesen sind . Er ist und bleibt daS
Hirn dieses Spezialbaues , darüber hinaus ein Spezialist , der
für die gesamte Luftfahrt einzigartige Neuerungen entwickelte.
Drei deutsche Hochschulen , die TH Stuttgart und Graz sowie
die Universität Tübingen , ehrten den großen schwäbischer»
Meisterkonstrukteur durch die Verleihung der Ehrendoktor-
Würde . Die deutsche Fugend möge in diesem prächtigen deut¬
schen Mann ein stolzes Vorbild dafür verehren , wie sehr sich
großes Wissen , Können und Wollen mit steter Bescheidenheit
Paart , Einem Ludwig Dürr nachzueifern , bedeutet nicht avöin
aus dem Gebiet seiner Fachwelt eine bleibende Verpflichtung!

Kurt Mandel.

Weil um rille« ötkill
Ein baldes Jahr wurde in Dänemark von zwei Komitees

nt um einen Stein gekämpft - Allerdings handelt es sich um
nenEmittsteiu . dermitseinen 52 Tonnen zugleich der größte
l, der jemals in Dänemark gefunden wurde . Schon vor vielen
ahren hatte ein Komitee diesen Stein Haftnbererch ent-
rckt und ihn sich auch sogleich gesichert ""/ . der Absicht'
tein uir Erinnerung an den Gronlandforscher Knud Ras«
uffen aufzustellen . Mit der Ausführung ließ man sich aber
el sicit bis nun vor einem halben Jahre ein anderes Ko»
itee den Stein entdeckte und ihn flugs als Erinnerungsmal
r Naturschutzvereinigung für den verstorbenen Staatsmim.
-r Stannins in Aussicht nahm . Die Hafenverwaltung war
»mit sehr einverstanden , nicht aber das Rasmussen -Komitee.
nd nun begann ein Kamps um den Steinkoloß , der mit viel
rbitterung geführt wurde . Sieger blieb das Rasmussen-
smitee . Schon in den nächsten Wochen soll das Erinnerungs-
al für Rasmussen an der Langelinie , der repräsentativen
rpenhagener Hafenstraße , aufgestellt werden . Das andere
imitce wird sich aus Bornholm um einen anderen Granit«
ock bemühen , der , wenn auch nicht 52 , doch wenigstens 20



Säumige Eierablieferungwird bestraft!
Am 31. Mai ist die Frist abgelaufen, in der alle Eier - !

abliefsrungsrück stände  nachgeholt sein muhten, die am
Schlüsse des vergangenen Wirtschaftsjahre» noch bestanden. Ein
Nachlaß dieser Rückstände fand nicht statt. In d-r Eierabliese-
runasliste. die beim Bürgermeister geführt wurde, sind die Rück¬
stände cinaetroasn, dis noch nicht bereinigt sind Wer die Rück¬
stände nicht nachliefert , wird bestraft.

Die neuen ZuHerinittelfchesne für Werde sind aufgerufen
Zum 10. Juni ist zur Verso' -' ung der nichtlandwirtschastlichen

Pserdebaltungen mit Futtern-' " e'n in d-n Monaten Juni/Auoust
der Ab'chnitt 1 der neuen  Futtermitteiichein« für nichtlandwirt-
schaftlichr Pferds aniasrufsn. Cs kommen für die einzelnen Nferde-
grunnen so!g-"de Nationssähe zur Verteilung: Auf gelbe Futter-
mittci"''e:ne für keickstarbestendePferde 150 Kilogramm >e Ab-
'chnitt, ouk ro'e Scheine für normalarbsitende Pferde 250 Kilo¬
gramm je Abschn' d nul grüne Scheine für ichwera-britende Pferds
375 Kilogramm ie Abschnitt. Der Abschnitt1 muh von den Bc-
'ussb -rechti'-'en b's spätestens 25. Juni unter Vorlage der Stamm¬
karte beim ^ "rtstlsr abgeliefsrt sein. Rach diesem Zeitvunkt ab-
a?"ebene A5k̂ n:tte kön- en n' cht mehr bersî chtiat werden.

h - .w'^ gch<''.n-' --genehm'ollnpsn nur noch bei entsprechender
Mark" e:stung

Die Ablieferung von Schweinen zur gewerblichen Schlach¬
tung und damit zur V-rsnrnuna der Bevölkerung Kat be¬
denklich nachgelaüen. Ein Teil der Erzeuger hat zwar bewiesen,
dasi bei gutem Willen auch unter schwierigen Futterverhältnissen
eine entsprechende Marktleiltung in der Kcbweineablieferung mög¬
lich ist. Der Einstellung des anderen Teil der Erzeuger, trotz
vorhandener Futtermöglichkeiten nur die Schweine zu Mästen, die
für die Versorgung des eigenen Haushalts benötigt werden, muß
aber nunm-r-r mit Nachdruck entgsgengetreten werden.

Alle S -chbstversvrger der Krunven 4 (lnndw. Selbstversorger)
und tZ (Anstalten. Werkküchen, Kemeinschaftslager usw.) werden
deshalb ausdrücklich dr-rauf aufmerksam gemacht, daß sie für die
Folge grundsätzlichnur dann mit einer Genehmigung der Anträge
auf Hausschlachtuna rechnen können, wenn sie eine entsvrechende
Marktleistung lAblieferuna von Schlacht- oder .Zuchtschweinen)
nachweilen. Dmjeniaen Betrieben, die diese Leistung vermissen
lasten, obwohl ihre Futtergrundlage eine entsprechende Lieferung
lür den Markt ermöglicht, kann deshalb künftig der Vorteil der
Hausschlachtung nicht mehr gewährt werden.

An dieieniqen Selbstversorger, die bereits bisher einen über¬
durchschnittlichen Beitrag zur Versorgung der Bevölkerung mit
Schweinefleisch neleistet haben, erseht der Avvell, weiterhin ihre
Erzeugung auf dem seitherigen Stand zu halten,

Ein schärferer Maßstab für Schweinenotschkachkungen
Im Hinblick auf die stark angespannte Versorgungslagewird

seitens der Crnährungsämter bei der Behandlung einer Schwsine-
notichlachtung ein besonders strenger Maßstab angelegt. Weitgehend
wird von der Anordnung der Ablieferung des gewonnenen Flei¬
sches und von der Anrechnung zum einheitlichen Anrechnungs¬
gewicht Gebrauch gemacht werden. Bei der Frage der Kümmerer
ist zu beachten, daß eine Ursache zur vorzeitigen Schlachtung dann
nicht ohne weiteres gegeben ist, wenn in einem Betrieb tws Futter >

-kehlt. Cs ist Aufgabe des landwirtschaftliches Betriebes, ein gesun¬
des Verhältnis Zwischen der vorhandenen Futtergrundlage und der
Zahl der Mastschweine einzuhalten. Schlachlschweine mit 95 und.
100 Kilogramm können nicht mehr als „Kümmerer" bezeichnet
werden!

Eine Ncktschlachtung kann im allgemeinen nur dann anerkannt
verden. wenn zu befürchten ist. daß das Tier bis zur Ankunft des
zuständigen Beschauers sterben oder das Fleisch durch Verschlim¬
merung krankhafter Zustände wesentlich an Wert verlieren würde,
oder wenn das Tier infolge Unalücksfalles sofort getötet werden
muß und dies durch tierärztliche Bescheinigung über die Notwen¬
digkeit der sofortigen Schlachtung bestätigt wird. Notschlachtungen
sind in allen Fällen unverzüglich dem Ernäbrunqsamt anzuzeigen.
Die Anzeiqevflichk obliegt dem Tierhalter Dieser kann sich nicht
darauf berufen, er habe geglaubt der Tierarzt oder der Fletsch-
beschauer besorge das Weitere

Sonderregelungenfür Lehrlinge in der Landwirtschaft
Der Reichsbauernführerhat für die Lehrlinge die unmittel¬

bar vor der Einberufung stehen, hinsichtlich der Zulassung zur
Gehilfenvrüfung einige Sonderregelungen getroffen Lehrlingen, die
bei der Einberufung ihre Lehrzeit in längstens drei Monaten be¬
endet haben würden, wird ein Ablösungsschein ausaehändigt. Für
die Zvlgstnna zur Notprüfung, sei es für Landwirtschaftslehrlinge
oder für Lehrlinge der übrigen Berufe, sind besondere Bestim¬
mungen erlassen worden. Lehrlinge die die für die Prüfung er-
lord-rlichs Mindestzeit nicht Nachweisen können erhalten von der
Landesbausrnschaft eine Bescheinigung über die bereits abqeleistete
ordnungsmäßigeLehrzeit. Gegebenenfalls kann später ein« unge¬
nügende Lehrzeitdausr durch Anrechnung des Wehrdienstes ergänz!
werden. Die Nrüfunaszeugnisss und Ablösunqsscheins haben auch
für den Besuch der höheren Fachschulen und der Hochschulen Gül¬
tigkeit, während die Bestimmungen über den Nachweis praktischer
Tätigkeit zur Ausnahme in eine höhere Landbau- bzw. Garten-
bauschuls hie-durch nicht berührt werden

Wenn der Rnger eitert
Kleine Wunden können gefährlich werden — Man nennt es „PanarMnm " — Wie behandelt man Mnger-Eiternnaen»

Energisch zu handeln ist wichtig
Fingeretterungen sind gefürchtet— und das mit Recht. Wenn

sie vernachlässigt werden, nehmen sie oft ein übles Ende, können
zum Verlust von Finger und Hand und sogar zum Tod führen;
häufig bleiben Steifheiten oder Verstümmelungen.

Klaffende, blutende Wunden führen selten zu den gefährlichen
Fingereiterungen; eingedrungener Schmutz blutet heraus, und der¬
artige Wunden werden auch meistens gut versorgt. Gerade un¬
bedeutende, zurächst nicht beachtete Wunden,- kleine Schnitt- und
Stichwunden. Holzsplitterverletzungen, Schrunden, Nidnägel,
Quetschwunden und Hautblasen aller Art bilden die Eintrittspforte
für Infektionen.

Deshalb ist es immer der Mühe wert, kleine belanglose Wun¬
den an den obersten Fingergliedern mit einem kleinen Pflaster zu
schützen, bis sie sich geschlossen oder mit einem Schorf bedeckt haben.

In der Regel siedelt sich die erste Entzündung in der Haut
an, und der Organismus antwortet auf das Eindringen der Krank¬
heitskeime mit einer örtlichen Entzündung. Es kommt darauf an,
diesen örtlichen Abwehrkampf des Gewebes wirksam zu unter¬
stützen. In den allerersten Anfängen hat man die besten Aussich¬
ten. Auch wenn die Schmerzen nicht der Rede wert sind, muß man
sich daraüber klar sein, daß Klopfen und Schmerzen nicht kleine
belanglose Belästigungen, sondern Warnungszeichensind.

Nützlich ist alles, was die Blutfülle im Finger verstärkt, z. B.
mehrmals am Tage wiederholte heiße Seifen- oder Kamillenhand¬
bäder, feuchte Verbände mit Borwasser oder essigsaurer Tonerde.
Der infizierte Finger muß wirklich ruhig gestellt werden.

Hat sich die ursprüngliche kleine Verletzung in der Umgebung
des Nagels oder jedenfalls aus der Oberseite(„Streckseite") des Fin¬
gers befunden, liegen die Verhältnisse günstiger. Der Bau des Ge¬
webes an dieser Stelle läßt die Entzündung flächenhast und ober¬
flächlich wsitergreifen. Dadurch werden erstens die tieferen Ge¬
bilde, wie Sehnen, Knochen und Gelenke, nicht so schnell befallen,
zweitens sieht der Finger durch die Schwellungen bald so bedroh¬
lich aus, daß der Patient Angst bekommt und schleunigst einen Arzt
aufsucht. Dieser schafft durch einen Schnitt „Luft", wonach der
Finger schnell abheilt.

Viel gefährlicher aber sind die von der Beugeseite, der „Beere"
des Endgliedes, ausgehenden Entzündungen, so harmlos sie im An¬
fang aussehen. Die Haut der Greifseite ist gerade bei den hand¬
arbeitenden Menschen außerordentlich kräftig ausgebildet, un¬
elastisch, hart, schwielig und verklebt leicht und rasch bei Ver¬
letzungen. Bildet sich eine Entzündung und ein Eiterherd, dann

jetzt diese feste dicke Haut dem Durchbruch mehr Wweritano ent-
gegen als das Fleisch im Innern . Es tritt hinzu, daß auf d--r
Greisseite der obersten Fingerglieder die Lymphbahnen so anae-
ordnet sind, daß sie von der Haut und der Unterhautzellgewebe un¬
mittelbar in die Sehnenscheide und von dort in die Gelenkkapsel
führen. Nicht genug mit dieser direkten Verbindung: der Kleinheit
des Fingergliedes entsprechend, ist dieser Weg auch sehr kurz!

umerung geht immer den Weg des geringsten Widsrjtanües.
In diesem Falle verhindert nicht nur die solide Haut den recht¬
zeitigen Durchbruch nach außen, sondern auch flächige Ausbreitung
unterbleibt, weil die bequemsten Wege unmittelbar in die Tiefe
fuhren. Ehe man sich versieht, sind die Lymphbahnen an Finger,
Hand und Arm infiziert. Die Ausbreitung der Entzündung auf
Sehnenscheiden, Knochen und Gelenke folgt' um so rascher, je'mehr
der entzündliche Gswebsdruck, der weder nach außen noch nach
den Seiten ausweichen kann, ansteigt. '

Daraus folgt: die gleiche Behandlung, die zu Anfang während
des ersten örtlichen Abwehrkampfssdes Gewebes gegen die Ein¬
dringlinge äußerst hilfreich war, die empfohlenen heißen Bäder,
wuchten Verbände usw.. sind in weiteren Stadien schädlich, weil
sie den Druck erhöhen. Nur das Oeffnen eines Auswegs durch das
Messer kann helfen und das Weiterfressen der Zersetzung verhin¬
dern. Oberarzt Dr. Karitzky von der Chirurgischen Universitäts¬
klinik Freiburg rät mit großer Eindringlichkeit, 24 Stunden mit
aller Energie die örtliche Entzündung wie beschrieben zu bekämp¬
fen. Ist dann nicht eine Besserung oder wenigstens ein Stillstand
eingetreten, sondern bemerkt man im Gegenteil Verschlimmerung,
dann sind die Krankheitskeime Herren der Lage geworden, der
Organismus hat es trotz Hilfe nicht vermocht, mit ihnen fertig zu
werden. Also zum Arzt, und je schneller zum Messer gegriffen wird
um so besser.

Fast jeder kennt in seinem BekanntenkreisFälle von sehr un¬
angenehm verlaufenen Fingereiterungen („Panaritium " heißt der
medizinische Ausdruck dafür). Das sollte jeden veranlassen, beim
Auftreten anscheinend geringfügiger Erscheinungen, Schmerzen,
Klopfen usw. an den obersten Fingergliedern sofort energisch zu
handeln, und wenn nach 24 Stunden nicht wenigstens Stillstand
emgetreten ist, unverzüglich zum Arzt zu gehen. Die Erfahrung
zeigt, daß es fast immer genügt, zeitig mit energischer und ge¬
wissenhafter Behandlung einzugreifen, um durch Panaritien ver¬
ursachten Arbeitsausfall, heftige Schmerzen und vielleicht dauernde
Schäden zu vermeiden.

Was alte Trachtenbilder verraten.
Der Regenschirm in seiner heutigen Gestalt ist gleich man¬

chem anderen Gegenstand des täglichen Gebrauchs eine ziem¬
lich späte Erfindung ; er ist erst etwa 180 Jahre alt.

Freilich, in dem klassischen Lande der Fächer und Schirme,
in China , wo so zahlreiche Errungenschaften der neuzeitlichen
Kultur um Jahrhunderte voraus geschaffen wurden . Hai man
auch den Regenschirm zu einer Zeit gekannt, wo die Europäer
noch nicht daran dachten, ein schirmendes Dach über sich zu
spannen. Ein solcher Chinaschirm bestand aus 28 gleichmäßig
gekrümmten dünnen Bambusstäben ; dieses Gewölbe trug einen
Ueberzug aus geöltem Büttenpapier , das überdies zum besse¬
ren Schutz mit einer jener seinen Lackarten gefirnist war , in
deren Herstellung die Chinesen seit alters Meister sind: ein in
dieser Weise präparierter Schirm ließ keinen Tropfen durch
Erst Jahrhunderte später trat an die Stelle des Papiers die
Rohseide, denn auch das Stammland der Sgide ist China
Sie kam — beiläufig erwähnt — durch Justinian l. um 550
nach Byzanz, von wo sie mit dem Maulbeeroanm allmählich
über Europa sich verbreitere.

In Mitteleuropa wurde zunächst ein auf Stangen ge¬
tragenes großes Schirmdach gebräuchlich, das bei feierlichen
Umzügen weltlicher und religiöser Art die Prunkgewänder der
Fürsten und Priester zu schützen bestimmt war, später aber
wegen seiner dekorativen Wirkung zum ständigen Zubehör und
Schaustück kirchlicher Prozessionen geworden ist.

Doch dieser prunkvolle Traghimmel wurde nur bei feier¬
lichen Gelegenheiten gebraucht, der gewöhnliche Mensch des
Mittelalters und der Renaissance schützte sich gegen den Regen
mittels breitrandiger .Kappen und kuttenartiger Kapuzen, durch
Mäntel aus wachstucharligen Stossen oder Leder. Beim weib¬
lichen Geschlecht waren besonders die sogenannten „Regen¬
tücher" beliebt, die die ganze Gestalt schützten: grau für die
Verheirateten, hellgrün oder weiß bei den Jungfrauen . Ja , es
gab sogar, wie die vortrefflichen Trachtenbilder Wenzel Hol-
lars aus dem 17. Jahrhundert erweisen, besondere „Regen¬
kleider". deren undurchlässiger Stoff aus ein Gestell aus Draht
oder Fischbein ohne Aermel gearbeitet war , das , als starres
Gerüst über den Kopf gestreift, bis zu den Füßen reichte, also
eine Art Crinoline . die den ganzen Körper umhüllte.

Zu Beginn des 17 Jahrhunderts war in Frankreich eine
flache, weitausladende Negenkappe allgemein in Gebrauch, der
.Balandras ". der, über Schultern, Brust und Rücken hinaus¬
ragend, seinem Träger das Aussehen eines beweglichen Niesen-
vilzes aab von dem das Master in lustiaen Bächlein abfloß.

Der Siegeszug des Regenschirms in Erfüllung seiner
Kuliursendung begann erst, als Jnau Marius , ein Südfran¬
zose, um 1750 den zusammenklappbaren Schirm erfand, der
nicht dauernd über seinem Träger schwebte, sondern leicht und
zierlich entfaltet und wieder zusammengelegt werden konnte.
Nun wurde die Schirmfabrikation bald in allen Ländern ein
wichtiger Erwerbszweig , die Schirmmacher schlossen sich in
Zünften zusammen; sie erhielten das Recht, Schirme gegen
eine mäßige Gebühr auszuleihen , so daß sie sich an Regen¬
tagen mit einer Anzahl Schirme vor den Theatern , Kirchen
und Gasthöfen aufstellten, um sie gegen Pfand solchen zur
Verfügung zu stellen, die den Regen scheuten. Noch Peter
Rosegger Hai in seiner Jugend dieses Gewerbe auf den Grazer
Wochenmärkienausgeübt.

Während aber jetzt der männliche Regenschirm gewöhnlich
schwarze Bespannung zeigt, trugen die Herren noch vor fünfzig
Jahren farbige Schirme, und der eine oder der andere wird
sich der apfelgrünen , bordeauxroten und himmelblauen Regen¬
dächer erinnern , die damals das Straßenbild belebten ohne
aufzufallen. Auch sonst war der Regenschirm den Wandlungen
der Mode unterworfen , doch hielt sich sein Umfang meist in
bestimmten Grenzen. Erst der allerneuesten Zeit war es Vor¬
behalten, Damenschirme in den Handel zu bringen, deren
Puppenformat dem eigentlichen Zweck des Regenschirms hohn¬
spricht, nicht selten aber einem Pariser Totschläger verzweifelt
ähnlich sieht; sein Antipode ist das karussellartige Gebilde,
unter dessen Schutz der Hotelporrier den ankommenden Gast
bei Regenwetter von der Droschke ins Haus geleitet.

Als Merkwürdigkeit sei noch erwähnt , daß der Regenschirm
bis zum Beginn des 19. Jahrhunderts als Kennzeichen drr
Minderbemittelten galt , so daß der Oratorianer Carracioli
1768 aus Florenz an Gellen schreiben konnte: „Seit einiger
Zeit herrscht hier der Brauch, nur noch mit einem Regen¬
schirm auszugehen und ihn beständig unter dem Arm zu
tragen. Diejenigen freilich, die für „Leute von Stand an¬
gesehen werden wollen, setzen sich lieber der Gefahr aus , naß
zu werden ; denn der Schirm ist das Zeichen, daß man keine
Equipage hat.

tttiksn , cisn 3. juni lS43

Wir ertiielten die traurige black
riebt, dsö unser lieber 8obn unci
kruder

v gvkr. kritz Koller
in den Karten Kämpfen bei dloworossijsk am
19. llpril in treuer Pflichterfüllung im lliter
von 35 jakren gefallen ist.

ln tiefer Trauer:
Die Eltern » aguot « o » or mit k,su.
Der Lruder Lugust Koller , O'getr . r. 2t.
im Osten . Oie Lekvvester k. ns ksllsi'

unck alle Verwandten.

Trauerkeier am 8onntsg «len 6. suni, nach¬
mittags 2 Okr in Uöken.
ääit cken Zugehörigen beklagen such wir cken
Verlust unseres tüchtigen iAiiarbeiters u. lie¬
ben Zrbeitskameraclen . Wir werden sein Zn-
ckenicen in Ehren kalten. Letriedstukrung
u. Oekolgsclratt der Eirma Krautk L Oo.,
koken Ena, Werk Kotenbach.

«slmdscd , cken3. suni 1943
0sn >t»» k,ung

Eür ckie vielseitige Anteilnahme beim llelcken-
tock meines lieben Mannes Oekr. llsrl kloksr
sagen wir herrlichen Oanlc, besonders allen
denen, dis an der Trauerkeier teilnatunen.

Im dlamen der Hinterbliebenen:
ttsnna ltlsksr , geb . Eeibbrand.

IILksn , den 3. suni 1943
osnNsagang

Eür dis vielen Leweise herrlicher und auf¬
richtiger Teilnahme, dis wir beim Heimgang
unseres Ib. Entschlafenen ttormsnn LroS-
msnn in so reichem Make erfahren duckten,
sagen wir auf diesem Wegs herrlichen Oanlc.

Mo traaornitsn Itint « rl»» odonan.

interessieren unsere 8oldaten ganr
besonders . Oeden 8is datier alle ? sr-
sonenstandsänderungen durch Ihre
Leitung „Oer En 'rtäler " bekannt.

/smemdame/^
Osd/s/ystd ^ tdö

«Zvsrzzmmtvöia zz-vcs.,viv,

(Wärmstube)

Neuenbürg.
Spinnstoff- und SÄuhiammlnn».

Annahme von Spinnstoffen und Schuhen: Alte » Schnthan»
Mittwoch 14—IS Uhr
Samrtag 14—IS Uhr.

irskslokll
NS.-Frauenschast. Ortsqruppenlei tung.

Freiwillige Feuerwehr
Wiidbad.

Morgen Samstag den 8 . Juni , 19.30 Uhr,
findet eine Uebnng statt Der Wehrsiihrer.

M»d,zmi leere Mm»
im Enztal (Bahnhosnähe erwünscht,
jedoch nicht Bedingung) zum Un¬
terstellen von Möbeln gesucht

Freund!. Angebote an Frau
2. Haueisen, Pforzheim,

Ealwerstr. 128.

Wildbad.
Ein- oder zweitüriger
5«krsnk

gut erhalten oder neu, zu kaufen
gesucht evtl, auch Vertiko «».

Steuh. Pätznerstr. 24.

Dem Werbungtreibenden
gekört die keranwaeksende

Käukersehickl

Zc/luucreme cinsparenl

k<s » »»5 Mi»6»m /w»l»rv<Sl

Gartenbau¬
verein

Neuenbürg.

Uskrssns
über Schädlinge und Krankheiten
unserer Obstbäume. Treffpunkt bei
KreisbaumwartScheerer am Sonn¬
tag den 6. Juni , vormittags 8 Uhr.
Interessenten laden wir höfkichst ein.

Der Vorstand.

8Muü üer Lltrssgellsllllsbme
8Wr vormittag»

keruksüleiüung
ist Kurnus wert!

Wo Zerulsklsidung ru waschen
Et . spart man Zurnus beute für
diese schwierigen Rücke aut
Oie Wirkstoffs in Zurnus lösen
den räken Zckmute schon beim
Einweichen, und ohne viele
ö/tübe und langes Kocken")
wird such arg verschmutzte öe-
rukskleidung sauber , später
wieder — öurnur kür alle
Wsscksl

Wildbad.

kür sotort Zesuclit:
1 Limmsrmäückvn
1 1U8 !l .- l! iM6IMW
1LviköMn
v»kö- kM8ivll krv 88 MSM.

Morgen beginnt unser neuer Uoiiirm:

Das leise Kommando
von VtMT tlgrins
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